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halb iſt * dem Prieſter, wenn E von der außerhalb der Pfarr
ir zu ſpendenden Nothtaufe EY weiß oder ihre Möglichkeit
vermuthen kann, nicht nur erlaubt, ondern iſt ſogar verpflichtet,
das heilige Chrisma mitzunehmen. Eine Vermuthung kann
jedesma als begründet angeſehen werden, wenn der rieſter
einer Frau gerufen wird, die In Geburtsnöthen EL ran dar⸗
niederliegt. In ſolchen 0  en iſt niemals die Möglichkeit Usge⸗
chloſſen daſs ein ſehr ſchwächliches Kind zur Welt ommen werde,
deſſen Tod jede inute eintreten kann. Hat der rieſter in einem
ſolchen Falle das OChrisma bei ſich ˙ thut eLr von der eigentlichen
Qufe 0 alles im Ritual Vorgeſchriebene bis zu Ende

Die letzten Orte der Citierten Rubrik ſind aber nicht ohne
Rückſicht auf den Ort der aufe zu verſtehen; die Ceremonien vor
der eigentlichen Taufe können nur In einer 1 ſu

ter werden,
wie auch die 23 September 1820 ausdrücklich rklärt hat

Ein ind oder ern Erwachſener Todesgefahr die
Nothtaufe In einer I erhalten, ſo ſtünde nichts Im Wege, daſs
der taufende Prieſter, enn der etaufte nach uſs der nach
der Taufe folgenden Ceremonien noch lebt, die Supplierung der
Ceremonien von Anfang, bis excluſive die eigene aufe, ſogleich
vornehme.

Budweis Dr Skoòbdopole, Ehrendomherr rofeſſor
des Lichtes bei der eter der heiligen

Der Gebrauch von Oel⸗ und Wachslichtern zu gottes⸗
dienſtlichen Zwecken iſt Ura Im nde ſich erſelbe wieder—-
holt angeordnet. So 1 der Herr zu Moſes „Facies lueéernas
septem. et CAS candelabrum. Ut Uceant Advers0o.“
II Moſ 25, 37; und wiederum: „Praecipe 118 Srael. Ut fferant
tibi Oleum de arboribus Olivarum purissimum, piloque COntusum.
Ut ardeat UCerna SeMmper. Ut COllocabunt I  — Aaron t flii
ejus, Ut Ialle luceat COTaIII Domin0o.“ Ibid 20, 20, 21
Desgleichen ezeugen die eiligen äter, daſs chon In der Urkirche
beim Gottesdienſte Lichter angewendet wurden. So ſchreibt der heilige
Cyrill von Jeruſalem 151 386) 5*  16 nitidi nitide lampades
Derornemus: Sie tamquam HIii ueis CETEOS OChristo umini
afferamus; 81 quidem Ile lumen a0 revelationem gentium mundo
apparul Propterea tanquam lumina de lumine Nive splendidius
fulgeamus.“ (Homil. IN OCCUTS IDni Migne tOom 33

Dieſer Gebrauch der Lichter beim Gottesdienſte beruht nicht
etwa bloß In dem Bedürfniſſe, das Dunkel der 0  zei erhellen,
während welcher In den erſten Jahrhunderten der 1 die ottes⸗
dienſtlichen Verſammlungen abgehalten wurden, ſondern ganz VOr-/
züglich auf einem ymboli iſchen Grunde Das Licht iſt wie
Im das ild der 0  eit, ſo Im N das Symbol Chriſti,
der nicht nur als Ott In unzugänglichem Lichte wohnt, und Licht
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ausſtrahlt, ondern als der menſchgewordene Sohn Gottes ſich ſe
das Licht der Welt nennt und jeden Menſchen erleuchtet, der in
dieſe Welt Omm Dieſe ymboliſche Bedeutung des Lichtes bei der
Eier des Gottesdienſtes pricht der Iſidor von Sevilla 636)
in Uebereinſtimmung mit dem Hieronymus Cf. Migne
tom 23 DaS 361 mit den klaren Worten aus: „Tune 80C
uando legendum Evangelium St aut Sacrifieium Offerendum)
accenduntur luminaria t deportantur, IION a0 effugandas tene-
Dras, dum 801 COdem tempore rutilet, Sed a0 signum laetitige
demonstrandum, Ut Seb tyVPO Uminis COrporalis 12 Iux Osten-
atUr. de gua 11 Evangelio egitur Hrat lux VeLa. quae Uu-
minat hominem In huné mundum venientem.“ (Etymolog.
lib VII CaD igne t0 293) In gleicher
Weiſe ſpricht ſich der Verfaſſer des Micrologus erno von Con-⸗
ſtanz? de cCclesiasticis Observationibus aus N  Ut
0rdinem AIIUIII Missam absque lumine Celebramus
0OII Utique d depellendas tenebras. CU  — Sit Clara dies. Sed
poOtius In VPU I1Ilius luminis., cujus Sacramenta 151 COnfieimus.,
sine gu et V meridie palpamus. sieut II nocte.“ (Cap XI
Migne tom 151 984) Aus dieſen Stellen iſt auch, wie aus
dem Sacramentar Gregors des Großen, erſichtlich, daſs von frühen
Zeiten während der Feier der heiligen Lichter brannten.

Das was ſich gleichſam von ſelbſt als allgemeiner Gebrauch
geltend gemacht hat, wurde durch poſitive Kirchengeſetze zur chwer
verbindenden gemacht, ſo daſs man ohne Licht keine Meſſe
beginnen darf und man von der Fortſetzung derſelben abſtehen
müſste, enn vor der Conſecration die Lichter rlöſchen würden
und nicht mehr angezündet oder durch andere erſetzt werden önnten
Der Alfons hält eS mit vielen Anderen ſelbſt dann für unerlaubt,
ohne Licht zu celebrieren, wenn dieſes nothwendig wäre, einen
In articulo mortis Schwebenden das Viaticum bereiten; (Theol.
Mor VI III 394) allein ES iſt, wie Lehmkuhl bemerkt, nicht
einzuſehen, man die entgegengeſetzte Meinung Lacroix',
Gobat und Sporers nicht für robabel, 10 ogar für ſehr robabe
halten dürfe. (Theol. IIIOT. VOI II 233.) Die Kerzen müſſen
vom Beginne der Meſſe brennen, und dürfen EX mandato Pii
vor dem Schlu des letzten Evangeliums nicht ausgelöſcht werden.
ſt Gefahr vorhanden, daſ der Luftzug ſie auslöſche, ſo ſind ſie
In Laternen einzuſchließen. Wenn dieſelben na Beginn der Con
ſecration auslöf  N, muſs man das Opfer vollenden, auch enn
ſie innerhalb einer Viertelſtunde nicht angezündet werden können.
Ein Erlöſchen während des letzten Ebangeliums gibt einen run
zur Beunruhigung (5 Alph Nach der Meſsrubrik (61 tit 20)ſoll vom Sanctus bis zur Communion neben oder vor dem Altare
auf der Epiſtelſeite eine Kerze brennen. 168 iſt jedo faſt allge⸗mein außer Uebun gekommen, oder wird bei Meſſenbeobachtet.
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Von beſonders praktiſcher Wichtigkeit ſind bezüglich des VoOor-⸗
wärtigen Gegenſtandes die zwei Fragen, wie viele Lichter bei
der eler der eiligen brennen und aus welchem Stoffe
dieſelben gewonnen werden en

Auf die Er rage bezüglich der Zahl der Lichter gibt
die Meſsrubrik die Antwort „Super altare COllocentur Candelabra
Saltem duo candelis aceensis hie t inde 111 utroque latere.“
( tit 20 Für ſtille Meſſen ſind demnach zwei Lichter wie
nothwendig, ſo auch hinreichend. Ohne jedwedes Licht des eiligen
Meſsopfers darzubringen gilt allgemein als wer ſündhaft, woferne
nicht die oben angeführte Nothwendigkeit der Bereitung des Viaticums
für einen II artieulo mortis ſich Befindlichen davon entſchuldigt.
Bloß mit einem celebrieren, hält der hl Alfons für eine
läſsliche ünde, von der aber außer dem Fall eines Aergerniſſes
jede vernünftige Urſache entſchuldigt.

Wie Im allgemeinen zwei Lichter nothwendig ſind, ſo ſind ſie
auch hinreichend. I in Privatmeſſen (in Missis Strietim privatis)
dürfen nur Cardinäle und öfe nicht aber andere Prieſter, wie
Pfarrer, Canoniker, Generalvicare, 10 ogar nicht einmal jene
Prälaten, welchen der 8u8S pontificalium vom pã

ſchen Stuhle
geſtattet iſt, mehr als zwei Lichter gebrauchen. In Beziehung auf
Letztere beſtimmte Pius VII In ſeiner Conſtitution ECE Bomanos
Pontifices ECI. 24 ausdrücklich: „Duae tantum Candelae
Uceant IN altari.“ 57 Quia. wie die Congr. März 1659
Tklärt, Abbatibus privatim celebrantibus nunquam simplici
Sacerdote vel 1I minimo 608 discrepare permissum St.“ Gar-
dellini Und was die Pfarrer und Canoniker betrifft, ſo
wurde auf die itte, * mo denſelben In jenen ſtillen Meſſen,
die ſie PTO POPUlO applicieren müſſen, der Gebrauch von vier Lichtern
geſtattet werden, von der Ongr September 1850 reſcri⸗
u NOH licere IuXta Decreta, abusumque O0mnino eliminandum.
(Gardellini VO 153 Dieſes Verbot, in Privat⸗
meſſen nicht mehr als zwei Lichter gebrauchen, iſt jedo nur in
ezug auf die Perſon des Celebranten und Inl Missis strietim
Privatis indend. Wird dagegen die einer beſonderen
Feierlichkeit oder zur Verehrung eines eiligen vor deſſen Bildniſſe
oder vor einer größeren Verſammlung (als arr oder Convent⸗
meſſe) geleſen, dann iſt der Gebrauch von mehr als zwei Lichtern
nicht verboten. Es wurde die Congr. die rage geſtellt:
TUNII In diebus Solemnioribus PTIO missa CCta parochiali. aut
communitatis aCCendi possint Plusquam duo cerei? Jene gab
hierauf (17 September die Antwort „Servanda E886E quidem
decreta quoa missas triete privatas; Sed quoa missas Da.
hiales Vel similes diebus sSolemnioribus et quoa missas duae
Céelebrantur 1000 SOlemni 2 cantatae, OCCasione realis
Usitatae Celebritatis t solemnitatis tolerari D  —— Ut accendi
possint plusquam duo Cerei.“
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Für geſungene Meſſen iſt Im Miſſale eine beſtimmte Zahl
von 1  ern nicht vorgeſchrieben. Jedenfalls ſollen nach der ver⸗
ſtändigen Meinung des berühmten iturgen Gavanti In jenen
feierlichen Meſſen In welchen der Qu incenſiert wird, nicht weniger
als ſechs Lichter brennen. Wird das heilige Opfer dem Altare
dargebracht, auf welchem das Allerheiligſte ausgeſetzt iſt, ſo en
nach der von Clemens XI 21 Jänner für Rom erlaſſenen
Verordnung wenigſtens zwanzig Lichter brennen. Benediet XIV
ſchrieb wenigſtens zwöl Kerzen vor „Duodecim Saltem Cerei Cir-
CU  — ardeant“; gleichviel, ob das Sanctiſſimum in der Monſtranz
oder im Ciborium ausgeſetzt wird (Maier (Maier, Behandlung
des Allerheiligſten. 266, 267, 415.) me größere Zahl von
Lichtern zur Verherrlichung des Allerheiligſten anzubringen, iſt dem
Iſer des Gläubigen und ihrer Seelſorgsvorſtände anheimgegeben.

Was die andere rage ezügli des Brennſtoffe der bei
der anzuwendenden Lichter betrifft, ſo muſs erſelbe aus
reinem Wachſe eſtehen ies erhellt araus, daſs die Meſsrubrik
(de defeetibus IN MIiSSa OCGC 5 1 * als einen Fehler
bezeichnet, 81 0 adsint luminaria Cerea.“ Dieſe orſchri hat
0 In der myſtiſchen Bedeutung des Wachſes, als auch In der
allgemeinen Gewohnheit der1 thren run aher entſchuldigen
die Theologen denjenigen nicht von einer läſslichen Sünde, welcher
ohne Noth bei der eter der Meſſe Kerzen gebrauchen würde, die
nicht ganz von Wachs, ondern mit anderen Subſtanzen vermiſcht
ſind Uebrigens iſt eS dem uta  en der Biſchöfe anheimgeſtellt,
den Gebrauch ſolcher gemiſchten Kerzen zu geſtatten. Auf die rage
An liceat Missas Celebrare aut Cantare CUIN Cereis Mixtis, gab
die Congr (18. März die Antwort „Orator acquies-
Cat sententiae 8U1 piscopi.“ Auch Stearinkerzen dürfen bei der
eler der eiligen nicht gebrau werden. Die Congr
verwies (16 September einen diesbezüglichen Frageſteller aufdie oben angeführte Rubrik „Consulantur Rubriéae.“ Noch weniger
dürfen el⸗ und Talglichter angewendet werden. Als der Biſchof von
Charleſtown in Amerika bei der R Ongr. die einbrachte,
* mo in Anbetracht der rmu der Kirchen und des ohen
Preiſes des Wachſes der in ſeiner iöceſe beſtehende Gebrauch von
Talglichtern toleriert werden, rhielt EL mente Sancçtissimi Patris
(1 December den Beſcheid „Ut induetus abusus adhibendi
Candelas 8S6EVO eliminetur.“ Nur wegen der außerordentlichen
Schwierigkeit, Wachskerzen oder auch nur Iin Miſſionsländern geſtattete
Oellichter erhalten, hat die R Congr. 15 September
den weitentlegenen, erſt Im Entſtehen begriffenen Miſſionen In
Oceanien Spéeciali privilegio. welches ohne beſondere Erlaubnis
des päpſtlichen Stuhles auf andere egenden nicht ausgedehnt werden
darf, den Gebrauch von aus Wallfiſchfett bereiteten Kerzen geſtattet.
(Gardellini VOI 153 R.

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrif III. 1896.
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Der Gebrauch von Stearinkerzen und Petroleum iſt übrigens

nicht bloß bei der eiligen Meſſe ondern auch zur bei feierlichen
nläſſen ſtattfindenden Beleuchtung der Kirchen und Altäre unter
ſagt Nur mit ſpecieller Erlaubnis des Diöceſanbiſchofes wird *
geduldet. Als man die ongr die Anfrage ſtellte: Ob
man In Anbetracht der Armut der Kirchen und der Schwierigkeit
wvenb zu erhalten, nderes vegetabiliſches Oel oder Petroleum
anwenden dürfe, erließ ſie (9 Juni das von Pius
beſtätigte Decret: „Generatim Utendum 6886E Oleo Olivarum; Ubi
Vero haberi nequeèat, remittendum prudentiae Episcoporum, Ut
ampades nutriantuUr aliis Oleis, quantum GTI potest vegeta⸗
Hilibus.“ Und als manche dieſes Decret dahin auslegten, als dürfe
man das Petroleum überhaupt nach elleben gebrauchen, woferne
man eS NUr nicht vor dem Allerheiligſten und vor heiligen Bildern
brennen laſſe gab die Congr. auf geſtellte Anfrage ber die
Zuläſſigkeit dieſer Auslegung (20 ärz 516 mature perpensa“
die Erklärung: „Minime IDeTI 088E petroleum vel allU Oleum

vegetabilibus 20 iIIluminandam Eeclesiam; Sed IN CaS8Uu tantum
necessitatis prudentia Ordinariorum.“ Bei Ausſetzung des
Allerheiligſten dürfen überhaupt gar keine Oellichter, ondern
einzig und allein nur Wachslichter brennen. „An IN CaSU eficien-
tiae redituum IN EXpositione 88 Sacr. lumina ab 0110 Saltem

Dar Substitui possint uminibus cereis; et. 81 negative petitur
ndultum, Ut 306 fat dispensatione Jun 1868
rescripsit: egative AL. 5398

Aus den angeführten autoritativen Vorſchriften in Betreff des
beim Gottesdienſte anzuwendenden Lichtes erhellt, welch großes Gewicht
die auf den richtigen Gebrauch esſelben legt, und wie ſehr
ſie arüber wacht, daſs N dieſer Sache keine Miſsbräuche ſich geltend
machen Da dieſe kirchlichen Beſtimmungen nicht bloß directiven,
ſondern präceptiven Charakter aben, ſo wird auch jeder rieſter
die genaue Beobachtung derſelben als Gewiſſenspflicht betrachten und
dafür ſorgen, daſs bei der eler der eiligen Meſſe und bei der
Usſetzung des Hochwürdigſten Utes nNuUuL Kerzen aus reinem
Wachſe und woferne der Diöceſanbiſchof rmu der Kirche
nicht nderes Oel geſtattet, zur Unterhaltung des Ewigen Lichtes
nUuL venb gebraucht wurde.

Scheyern. Bernhard mi
(B einer Schwerh  rigen.) Mit ittern und

Bangen geht Cajus zum erſtenmale in den Beichtſtuhl Sein erſtes
Beichtkind iſt ern Mütterchen, das unter anderem ſich anklagt
Es habe die gebotenen aſttage nicht gehalten. Nach dem Sünden
bekenntniſſe aju pflichtgemäß die entſprechenden Fragen, doch
ſie da, EL erhält entweder gar keine oder eine ganz verkehrte
ntwor Es iſt unſerem Neopresbyter klar, daſs EL eine chwer⸗


